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Jerusalems dar Sie sind für Einheiten der : judäischén 458 wird Esdras durch Artaxerxes ermächtigt, in Juda
Armee rings Lachisch un Azeka geschrieben, die die die Verhältnisse nach dem Gesetze Gottes regeln. 1el-

leicht 446 kam dann Nehemias un führte se1n Auftfbau-etzten Provınzstädte WAarcCNh, welche den Babyloniern
noch wiıderstanden; S1Ce enthalten Zzumelst Nachrichten un werk durch Daneben entwickelte sıch das Diasporajuden-
Meldungen einen Kommandanten un zeigen die be- LUum, VO  e} dem das Buch Esther Zeugnis ablegt, un auch

davon, daß mı1t der Dıaspora der Antısemitismus gegebendrängte Lage der Truppen.
1St (S 274) Im übrigen bietet das Buch eın wertvolles

Exıl un Wiederherstellung Judas Spiegelbild des persischen Hoftes un der persischen eıit
„Aber CS 1St der Aufmerksamkeit der Forscher eENTIgZANZKCNH,Die Jahre 586 bıs SS umfassen Exiıl und W iederherstel-

Jung Judas Mıt dem ode Nebukadnezars I1 561 begann da{fß Esther das früheste Beispiel einer iıranıschen An-
der Abstieg des neubabylonischen Reıiches. Der letzte KO- schauung 1St, die sıch 1m iıranıschen Schiismus bıs in die
nıg Nabonid weilte zume1lst außerhalb der Hauptstadt moderne eıit des Islam erhalten hat als 1e Lehre VO

un beschäftigte sıch mıt archivalischen Studien un MIt kiıtmän oder taq1)Ja, das WIr wiedergeben können MIt
der VWiederherstellung des Mondgottempels ın Harran. ‚Verstellung“. Diese Lehre ZESTALLEL einem, se1ine eli-
Da das Buch Danıel Belsazar als den etzten Köniıg 2100 verleugnen un sıch als Glied einer anderen Re-

lıgion geben, persönlıcher Gefahr entgehen“x1bt, zahlt Gordon den „grotesken Irrtumern“, die
hinsichtlich des neubabylonischen un des Achämeni1den- (> 278) Sehr ehrreich tür die Geschichte des Dıaspora-
reiches enthalte (S 286) Die Juden, bar jeder politischen judentums sınd die Papyrı VO Elephantine ZAUus der eıit

Xerxes’ 11 425—24) un Darıus’ I1 (424—404). SıeMacht, verlieren ihre nationale Sprache un nehmen das
Aramäısche Sıe werden schlie{fßlich einer relıg1ösen bekunden O94 die Existenz eınes eigenen Tempels außer-
Gemeinschatt. Dıi1e Erfüllung iıhrer Hoffnung auf uück- halb Jerusalems.
kehr rar 1ın greifbare Nähe, als Cyrus 539 Babylon C1- Darıus T 36—330 verliert se1n eich Alexander
oberte und damıt die Stelle des neubabyloniıschen Gr. Damıt beginnt das hellenistische Zeitalter miıt Se1-
Reiches das Achämenidenreıch Lrat Es folgte 538 das 1lCH tiefgreifenden kulturellen Veränderungen 1ın Zanz
Heimkehredikt miıt der Erlaubnis, den Tempel wieder Vorderasien. Di1e Periode des Alten Testaments 1St nach
auftbauen dürten. 515 Wr CI vollendet. Sıe erfreuten Gordon damıt eigentliıch vorbei; AaUus dieser eıt kam NUur

sıch völliger Religionsfreiheit, wurden loyale Bürger des noch, meınt C das Buch Danıel 1n den Kanon. Die
Perserreiches un übten Einflufß auf die Regierung Juden den Ptolemäern un Seleukiden findep in
AUS seinem Buche keıine Berücksichtigung mehr.

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Krieg und Frieden Gesichtspunkte, deren weıtere Entwicklung besohders

interessant SCWESCH ware, siınd 1N den nachfolgenden Vor-
Die Sozıiale Woche Frankreichs tragen, soOWeIlt uns Berichte vorlıegen, nıcht aufgegriffen

worden.
Die diesjährıge Tagung der Sozialen Wochen Frank- Der Brief des päpstlichen Pfose/eretärsreichs and-vom 206 bıs 26 Julı ın Pau un Lourdes
Ihr Thema, Krieg un Friede, miıt dem Untertitel: Vom W ıe 1n jedem Jahr, hat auch diesmal das Sekretariat
Nebeneinander der Blocks einer internationalen Ge- des Heılıgen Stuhles im Auftrag des Heıiligen Vaters vor

meıinschaft, 1Sst zweıftellos wieder eines der entscheidenden Begiınn der Tagung einen Brief Flory gerichtet.
Themen UNSGTETI: eıt Ks 1St allerdings auch eın Thema, Da grundsätzlıche AÄußerungen den Problemen VO

Krıeg un: Frieden 1m Namen der Kirche enthält, gebendem Soz10logen un Theologen, dıie die beiden aupt-
gruppCcn der Vortragenden auf der Tagung bildeten, WIr ıhn mMIt geringen Kürzungen 1im Wortlaut.
schon viel ZESARL haben, da{(ß I1LAan 21um Einleitend welst der Prosekretär des Heıliıgen Stuhles,
konnte, die Tagung werde entscheidende NECUC Gedanken Msgr. Montinı, darauf hın, daß dıe Tagung nıcht weıt
oder Gesichtspunkte Z Vorschein bringen. Dafß die VO  $ Lourdes und der Grotte VO:  =)} Massabielle stattfindet,
Soziologen eın gewichtiges Wort be1 der Ergründung des dem Ort, dem auch die Bewegung Pax Christi se1it
Phänomens Krieg sprechen haben, insbesondere WICHNnN Jahren ihre Arbeit Dienst der Versöhnung der Völker

sıch den modernen Krıeg handelt, 1St inzwischen urchführt dem besonderen Schutz der Gottes-
ohl allgemeın klargeworden. ber die VO der SO7z710-- MUCtLteEr, der Königın des Friedens. Dann fährt fort:
logıe bisher aufgedeckten Verhältnisse hinaus haben auch „Diese Prüfung der Bewegung des Friedens durch Männer
die Vorträge 1ın Pau nıchts Neues gebracht. Dıie Theologen des Glaubens, der Wıssenschaft un der 'Tat 1St
ihrerseits haben die grundsätzlıchen Linıen SCZOPCNH, ach nötıger, Je verwiırrter heute die Geıister siınd. Nıemals hat
denen der Christ die Erscheinungen VO Krieg un rie- die Geschichte eınen gigantischeren Zwiespalt vekannt.
den 1m allgemeinen, VOor allem auch die rage des gerech- Dieser Zwiespalt VO  3 Weltdimensionen dringt bis 1n das
ten Krieges, un die besondere Situation unserer eıt tägliıche Leben der Völker VOIL; wiıird VOIl den soz1alen
beurteilen hat Dıie emerkenswertesten Gedanken der Kämpften genährt, und unterhält diese: seıne Quellen sınd
Tagung scheinen uns auch dieses Jahr wieder 1in der ede ebenso ideologischer w1e wirtschafrtlicher Art; dringt
des Präsiıdenten der Sozijalen Wochen Frankreichs, har- 1ns Herz der Famılien un der Einrichtungen, und seine
les Flory, enthalten SCWCCSCH SCIM. Aber gerade die psychologische Zersetzung erschöpft diıe Widerstandskraft
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des W illens un: verdunkelt das Urteil. Selbst die Fahne vorzeichnet ıhrenUrsprung i Jesus Christus haben
des Friedens wiırd Parteizwecken benutzt un scheidet un außerhalb deren keinen dauerhaften Frieden xibt.
zuweilen die Geister Zweifelt iıchtan dem Werk, dem euch. die Kirche auf-
Keın Wunder, daß sıch solchen Verhältnissen viele ruft 1ST C1inNn hervorragend POS1IELVES un konstruktives
hochherzige Geister un sıch bıs die Reihen Werk das sıch auf die geheiligten Rechte des Natur-
der Katholiken von dem Luttschlofß des Propaganda- un des göttlichen Gesetzes StUZtT; auch C1iMN realı-
friedens verführen lassen. stisches Werk denn die Erfahrung sollte allen beweıisen,
Doch JC ernsthafter die Gefahr ı1LSL; desto dringender 11STt da{fß die den CWISCH Wahrheiten un den Gesetzen
auch die Pflicht, ıhr begegnen. Mögen unserer - Gottes Politik die wirklichkeitsnaheste un
ruhigen Zeit, der Friede gleichsam profaniert 1ST konkreteste Politik 1ST Dıie realistischen Politiker, die
durch dıe heuchlerischen Behauptungen derjenigen, die anders denken, schaften nıchts als RuLmen (Weihnachts-
dieses Tdeal der Völker ıhrem Profit un ZUur botschaft 1945 AAS 38 24)
Vernichtung anderer verkehren möchten, alle Kinder der Treu diesen Lehren, die die Rıichtigkeit sC1IiNecr freıen Inı-
Kırche die Seligkeıit des Evangelıums verdienen Selig garantıeren, 1ST der Christ doch verpflichtet
sınd die Friedfertigen selio die Apostel des Friedens! Am Bemühungen den Frieden noch eilter treiben, bıs
Vorabend der Sozijalen VO  en) Pau 1ST dies der Segen hinein das Geheimnis SC1II1LCS IMN Verhaltens In
des Heiliıgen Vaters den ıch Ihnen übermitteln habe der iBät: der Friede 1STE GEIH CINZ1ISCK, und Wer ıh SCINCIN

Apostel des Friedens SC1I1H bedeutet für Christen persönlichen famıiıliiären un soz1alen Leben Jleugnet dart
Zuerst das SanNzc Gedankengut der Kırche ber den Tr1e- sich iıcht einbilden wirksam öffentlichen Leben un
den kennen un verbreiten Doch der Konzert der Natıonen mitzuarbeiten Der Friede

Lehre der Ereignisse bleiben noch allzu viele annn nıcht aut Lüge aufgebaut werden.
Christen gegenüber den päapstlichen Mahnungen taub er Heıilige Vater ordert u1ls5 also wahren Ge-
W ıe viele tahren tort sıch dıe Enge ber- wissenserforschung auf Man: o1bt heute Z daß die
steıgerten atıonalısmus einzuschließen, der INIt der - Spaltung der Welt sıch bıs das persönliche Lebeh jedes

Bemühung, sıch Weltgemeinschaft aufzuschlie- einzelnen fortpflanzt auf Grund welcher verhänigsvoller
ßen WIC S1IC die etzten Päapste ordern unvereinbar ist! Unlogik sollte iINanl sich dann WEISCIN die Heılung ZRGEST
ber noch zahlreicher siınd „weitellos diejenigen, die noch bei sıch selbst beginnen?
nıcht auf ıhre sonderbare Trägheit verzichtet haben, Schon der Christ LUL Cc1in wırksames Werk für den r1e-
der wiederholten Aufrufe des Heıiligen Vaters ‚SCSCH alle den, der ı sich selbst die Hindernisse für das Verständnis
Tatlosigkeıit, Drückebergerei D Eınsatz der großen des anderen für die brüderliche Zusammenarbeit WCB-
DEISLISCN chlacht be‘ der 65 den Aufbau oder besser raumt Und Was anders sind die MNHECLECEN Hemmnıisse,

die Seele der zukünftigen Gesellschaft celber geht!‘ WwWenn ıcht der Parteigeist der selbst Sektengeist der
(Weihnachtsbotschaft 1947 AAS 25 15) icht Stande ISt; celbstlos die VWahrheit suchen der
Während INa sıch einersSeIts über die bewunderswerte Geist der Leidenschaft der aller Spaltungspropaganda
Weitherzigkeit vieler Katholiken treut die geduldıg ausgeliefert und tfür die Forderungen des Rechts unemp-
für den Frieden der Welt arbeiten, annn in doch oft findlich geworden 1ST der Pharisäergeist der schnell bei
nıcht umhın, daran denken da{ß INa  e} VOrFr halben der and 1SE den Irrtum des anderen enthüllen, aber
Jahrhundert leiıder Punkt Vo  3 gleicher Trag- blind gegenüber sC1NCNMHN CISCNCNHN Vorurteilen un hart
W e1ite NCn aÜhnlichen Kontrast 7zwıschen der klarblicken- gegenüber dem Gegner der dem Irrtum erlegen 1ST den
den Festigkeit großen Papstes un der Furchtsam- bekämpft Der Mensch der solchen Neigungen nach-
keit, den Zweıteln un dem E201smus Nnur vieler ]äu- 1Dt, vergrößert sıch un sıch die Wunde Aus der

die eiıdende Menschheit blutetbıgen VOT sich hatte (vgl Quadragesimo annO, AAS Z
181) 1le Nachfolger Christı dagegen sollen die Welt MI1

Dıiıe Teilnehmer der Soz1ialen Wochen kennen die Lehre friedvollen un katholischen Blick betrachten Dem
der Kirche über den Frieden un werden deren Reichtum Gebot des Herrn gehorsam, sollen S1C die Forderungen

nutfzen W15SCH ber angesichts der dramatischen Spal- der Liebe erforschen S1C sollen Worte und SCIN Be1-
tung dieser Welt wird der Anruftf des CMEINSAMECN Vaters spiel ber die Feindesliebe bedenken un sıch SC1LNer Zro-
noch dringlicher Habt Glauben die Kirche, Sagt Ren Lehre ber die Vergebung der Beleidigungen T111-

allen seinNneN Kindern, WEeNnN S1C euch auffordert, für die Angesichts der Größe un Schwierigkeit der Aut-
Gemeinschaft der Völker arbeiten Für S1C bedeuten gabe braucht der Apostel des Friedens, W1€e 6S

ÖOst und West ıcht entgegengesetzte Prinzıpien sondern bekannten Gebet heißt ‚CIM sroßes un unbezähmbares
S16 haben an BEMEINSAMECN Erbe feil dem beide Herz das keine Enttäuschung schließt keine Prüfung

reichen Beıitrag geliefert haben un beruten sind bricht keine Gleichgültigkeit müde werden aßt nach
Zukunft noch 1efern (Weihnachtsbotschaft 1950 AAS dem Beispiel des de Foucauld mMUu der Christ I
42 58); un väterliche Stimme wird icht müde, über allen Menschen die Seele ‚allgemeinen Bruders
die verantwortlichen Staatsmäanner daran NNeCErN, haben
da{fß SIC dıe gegeNWartLıigCN politischen un wiırtschaftlichen Das 1IST die zusätzlıche Aufgabe die heute auf den hrı-
Verwicklungen Freundschaft lösen können WCNN stfen ruht Frieden mMIt sıch cselbst Frieden INITE den
VO  3 allen Beteiligten der gute W ille EINSZECSETZT wird (vgl Menschen, annn ihre friedliche Armee die Aauern des
Ansprache DPax Christi, 13 Mißtrauens un der Ungerechtigkeit niederlegen die die
Versteht CD auf die Kırche hören, WECeNN S16 besorgt internationale Gemeinschaft schmerzlich aufteilen

Übrigens MUSSCH S1C ohne Illusionen SC1H denn dunkledarum, den Natıonen das Bewußtsein iıhrer menschlichen
Brüderlichkeit wiıeder geben ıhnen die Wege der (Ge- Mächte sind Werk der Geschichte und
rechtigkeit un Wahrheıit des Verzichts un der Liebe suchen gerade die Hochherzigen verführen Doch sollen
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sS1ie auch ohne FurchtSC1N, diese Kinder des Lichts, enn gegebenheiten umgeSturzt Selbst die Ausdrücke; mit denen
die Kırche, deren gELFEUE Dıener SIC sınd, hat die Worte MNan ortfährt von Krieg un Frieden reden, me1inNnen
des CWIEZCH Lebens. nicht mehr die yleichen Wirklichkeiten CC Dieser alnl-
Zur Kirche sollen S1IC siıch also ı schweren Stunden MMITL derte Aspekt VO  — Krieg un Frieden solle, Flory,
Vertrauen hinwenden Als Mutter der Völker annn S1C zuallererst auf der Tagung Pau untersucht werden
gegenüber dem Angstschrei ıhrer Kınder aller Klassen und Tatsächlich 1STt dies der Punkte, denen die Tagung
aller Rassen icht taub bleiben, hne sıch selbst Ver- nıcht das gehalten hat W d4s die Andeutungen ihres Leıters
Jeugnen Im Gegenteıil s1ie OFrt ıcht auf die Menschen versprachen
den Ostergrufß Christi richten Der Friede sc1 MI Flory SS ann zunächst auf die sozl1ologıschen Probleme
euch!‘ (Joh Z 19) Als Botin des Friedens Gottes prokla- VO  e} Krieg un Frieden C1iMN Er skizzierte die Arbeiten die

S1IC Angesicht der Welt die grundlegenden un auf diesem Gebiet geleistet worden sind un die die ent-
unverletzlichen Regeln von denen etzten Endes die scheidende Bedeutung wırtschaftlicher Sıtuationen, der
Sıcherung jeder natiıonalen und ınternationalen Ordnung Überbevölkerung, der Unterentwicklung großer Gebiete

der Erde doch auch der NNECICHN Unruhe der Völker unabhängt Als Botın des Friedens den Menschen
bringt SIC ihnen INIt der Gnade Christi das Unterpfand ıhrer Kriegsbereitschaft aufgedeckt haben Er betonte JE-
der wahren Brüderlichkeit, SIC errichtet den Frieden doch daß die Soziologie 1Ur dann gyültıgen Ergebnis-
den Seelen den Staaten un: der großen mensch- sen kommen könne, wenn SIC MIL der menschlichen Natur
lichen Famılie Das 1ST die Rolle der Kirche der Völker- rechne, WIC WITr S1C durch die Oftenbarung kennen.
gemeinschaft Das Reich das S1e verkündet iISTt ıcht VO „Für unls Christen liegt der Schlüsse] des Geheimnisses 1

Menschen ...dieser VWelt 1aber S1C bleibt der Welt gegeNWaArTIS als ‚ Der Krieg ı1SE die Frucht des Sündenfalls un
SiNeE unerschütterliche Friedensmacht als die Braut Christi der Sünde Neid, Gewalttätigkeit, Stol7z un Machtgier
des Friedensfürsten, der ihr göttlicher Weiıse bei- siınd Leidenschaften VO  3 denen der Mensch sıch och
steht CC schwerer internationalen Leben als Privatleben

freihält weıl WIr jer Bereich der Kollektivpsycholo-Dıie Eröffnungsrede D“O  > Charles Flory Z1€ sınd Gewiß hat der für C1Ne gerechte Sache auf-
Wıe 9 hat auch diesmal der Eröffnungsvortrag NOMMCNE Krıer hohen moralischen Wert weil
des Leıters der Soz1alen Wochen Charles Flory, den FC- den Menschen ZUuU höchsten Opfer bereit macht ber

Zanz anderes 1St WENN durch den Krıer un für‚aımten Fragenkreıis der Tagung Er hatte SC1NECIN

Vortrag den besonderen Tıtel gegeben „Der Fortschritt den Krieg PrımIi1t1ve Instinkte wiedergeweckt werden die
der Welt Z Einheıit un die gegenwartıge Krise In ZWaAaNzZ1g Jahrhunderte Christentum zurückzudrängen be-

müht Instinkte der Freiheit der Macht, des ben-den beiden diesem Titel enthaltenen Begriffen, dem
„Fortschritt der Welt ZUr Einheit und der „ZSCegeNWAartı- Lteuers können besonders die Jugend verlocken un

glücklichen Zeıten können Völker eiNe Art Sehnsucht
gCcCn Krise 1STt der Tat das Charakteristische und Fın- nach dem Krieg bewahren Diese Instinkte werden ur-malıge der heutigen Weltlage gekennzeichnet der auch
Krıeg un Frieden Aspekt annehmen Dabe liıch VO Führern ausSsgenutzt die SIC ıhren politischen

7Zwecken einsetfzen wollenFlory yleich anfangs darauf hın daß die Sozialen SO beunruhigend diese Feststellungen sind dürfenWochen Frankreichs sıch sorgfältig VO  3 allen poli-
tischen Stellungnahmen ferngehalten haben un da{fß SIC

S1C uns doch nıcht entmutıgen Da die endgültige Entschei-
dung VO Menschen un VO der Herrschaft abhängt diedas auch diesem Thema gegenüber werden, W as aller- über Leidenschaften behält dürfen WIr darausdings ZUr Folge habe daß ina  — Allge-

meinheit der Aussagen verbleiben 1L1USSC Den Wert der den ermutigenden Schluß zıehen, daß der Krıeg nıcht
unvermeıidlich 1STE und dafß CS ZU eil uns hängt,Arbeit der Tagung sieht dagegen darın, daß die g- dieses Unheıil begrenzenschichtlichen, soz1ologischen un wirtschaftlichen Gegeben- Flory betont also, WIC der Brief Montinı1s, die Wiıchtigkeitheiten der Sıtuation einander gegenübergestellt werden des Friedens der CIECNCH Brust für den Frieden der

sollen, wodurch sıch 11Ne Klärung der Einsicht die Welrt Doch dabe; darft der Christ nıcht stehenbleiben
Wırklichkeit erg1bt die für jeden Schritt un Die tiefste Verantwortung für Krıeg liegt ohl
Läßlıch 1ST „In der herrschenden Verwirrung 1STt CC schon 1 Gewiıissen NC Menschen ber 21bt mehr oder
1e]1 die Probleme richtig stellen Gerade ZCW155C WCNISCI Konjunkturen für die Entfesselung
geblich christliche Posıiıtionen können dadurch vielleicht kriegerischer Leidenschaften Man annn darum nıcht den

besseren Einsıicht sich selbst gelangen un erken- Frieden Zanz allgemein anstreben, sondern Nnur be-
nCNn, „daß SCWI1SSC Wege, die SIC für gangbar halten, N!  cht sonderen Frieden der besonderen Verhiältnissen
weıiterführen“. möglich 1ST Eben darum IST der soziologische Kontext INIT

Flory beginnt damırt die tatsächliche gegenwartıge Sıtua- dem sıch die Soz1iale Woche ausführlich befaßt hat,
L10N analysıeren Di1ie Existenz der beiden Blocks annn VO  - großer Bedeutung
natürlıch 1Ur konstatiert werden Daß kein VWelt- Di1e Andeutung der soziologischen Probleme machte den
brand ausgebrochen IST, yzlaubt Flory 1Ur durch die ngst ersten eıl Von Florys ede AUS In zweıten Z1NS
VOr der furchtbaren Macht der modernen Waften erklä- (T“ dann dem Thema der sich verwirklichenden Einheit
KGn können Man hat sıch also bisher auf den Kalten der Welrt ber
rıeg beschränkt Dıie Grenzen zwıschen Friede un Man ann heute nıcht mehr umhın erkennen, „daß SCIT

Krıeg haben jede juristische Präzisıon verloren Mehr CIN1SCH Jahrzehnten ZUuU ersten Male SCWISSC OoOrm
VO Einheit der Weltr verwirklıcht 1ST Diese Vereıin-noch der natıionale Charakter des Krıieges zurück

VOTLr ideologischen Aspekt, dem die Klassen- heitlichung der Welt 1ST gyeschehen durch die Industrie un
gegENSALZE vorherrschen Zugleıch siınd auch die Gefühls- die Technik Eın „techniısches System VO  3 allgemeiner An-
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‚wendbarkeit“ 1St geschaffen worden, das eine icht mehr Völker sich entrechtet fühlen un: der Propaganda
umkehrbare Vereinheitlichung eingeleitet hat des Kommunismus leicht verfallen.
Die Völker auf diese Vereinheitlichung instinkt- Dem gegenüber steht eCin geteiltes un schwaches Europa,
mäßig, iındem SIC GrSE recht iıhre Eıgenart un iıhre VOr- das icht NUur natıonal gespalten, sondern Vor allem auch
schiedenen Lebensauffassungen betonen Der Nationalis- durch schwere Klassengegensätze ZE1IMNSSEN 1St Flory faßt
INUu$S versteift sıch un die Wırtschaftt wırd einzelne daher Analyse, die notwendigerweise sehr INIMNAa-

risch 1STt ebenfalls summariıschen Formel Uusamı-Räume aufgeteilt Dieses Gegeneinander von ZWEe1 sıch
widersprechenden Tendenzen, der ZUr Vereinheitlichung MCn die besagt, „daß das internationale Problem
un:! der ZUY Isolierung, bringt G Moment der Un- großen eıl ein international gestelltes soz1ales
sicherheit die Politik Flory glaubt jedoch dafß der Problem geworden 1ST

Ausgang nıcht zweifelhaft SC11H annn Die Technik die Kann iINall nNneuen Konflikt vermeiden, fragt sich
das Leben aller Natıonen weıtgehend bestimmt wiıird Flory ZU Schluß Als Bedingung dafür sjieht das

Einheit führen: CS fragt sıch NUrL, ob diese auf Verschwinden des Eısernen Vorhangs un das Nachlassen
friedlichem Wege erreicht werden annn der 11LUr durch des Drucks des kommunistischen Regimes Rußland un
rıeg Flory betont, daß s nıcht bedeutet, die spirituelle den Satellitenstaaten ber CT WCISEIL sıch anzuerken-
Seite der Probleme vernachlässigen wenn INa die NCNH, daß die Schwierigkeiten 1Ur VO Seite kommen
Wichtigkeit der Erfindungen betont durch die der un daß nıcht auch die CISCHNC Seıite 1e]1 dazutun könnte
menschliche Geist sıch allmählich Z Herrn des Un1iver- den Kalten rıeg einzudämmen un den Heıifßen rıeg
SU111l5 gemacht hat ohne doch mehr Herr SET1 selbst gC- vermeiden Das Wiıchtigste, W as hierzu werden

mMu ISE die Beseitigung des Elends des Proletariats, dasworden sCcC1In ber die Menschheitsgeschichte
beweist, welche Bedeutung für die Struktur des politischen jeder Propaganda offensteht
un internationalen Lebens die Verkehrswege haben, Was die Wirtschaftssysteme etrift folgt Moskau

schon längst iıcht mehr den ursprünglichen ideologischengefangen VO den Karawanenstraßen über die Miıttel-
meerschiffahrt Zur Entdeckung der fernen Erdteile un Rıchtlinien, un: andererseits annn die Wirtschaft der Ver-
A Motorisierung der Gegenwart Selbst ihren Staaten keineswegs mehr auf Planung verzich-

LG  g „So 1SEt zein Block ausschliefßlich kommunuistisch derschlimmsten Zwisten entgehen die Völker dem Verbin-
denden, das S1C eiInt nıcht Eben darum erscheinen die ıberal. CC

ber schließlich kommt doch alles wieder auf den Geıistmodernen Konflikte vieler Hınsicht als Bürgerkriege
MI1It allem, WAS diese Ideologie un folglich Leiden- „Beı1 der materıalıstischen Tendenz ihrer technischen
schaft un Irrationalität enthalten Das erklärt auch den Revolution hat sıch die abendländische 7Zivilisation bisher

ohnmächtig W.  5 die Probleme lösen, die S1IC durchmoralıischen Rückgang, dem WILr beiwohnen, nach
lange dank der Wirksamkeit der Kirche un der Aus- 1N€ SCWISSC Vereinheitlichung der Welt geschaffen hat

arbeitung der Menschenrechte ertfolgreichen Bemühen, die Möge S1e dem Geist zurückkehren, der S1IC beseelt
hat! Der Friede diese abe Gottes, ISTt auf allen Gebietenzerstörerischen Wirkungen der Schlachten begrenzen

un den zivilisierten Völkern das Los der Gefangenschaft die Frucht VO Entsagung un Opfer Cc1nNn Streben des
oder erleichtern Menschen nach Ordnung, die über iıhn hinausgeht

Auch dieser ZWEe1ltfe eıl VO Florys ede hat für die
Tagung mehr lassen als S1IC dann hielt nämlich Dıie Entschließungen
die Charakterisierung des großen modernen Konflikts als hne auf die einzelnen Vortrage der Tagung eingehen

Bruderkrieges auf ideologischer Basıs MIt al sC1INCI können, geben WIr 1U noch die Entschließungen W1C-

Begleiterscheinungen der die Ende der Tagung verlesen wurden
Im dritten eıl SsSC1INer ede skizzierte Flory dann noch Der christliche Friede gehört gEISLIECN Ordnung
die geESCHNWaArLLISE Kriıse wobel den vorher angedeuteten Als solcher 1ISTt nıcht VÜU dieser Welt,; obgleich KTn

Gedanken der Vereinheitlichung der Welt wiederum Zur bereits auf yeheimnisvolle Weiıse WI1IC e1in Keım der Ew1g-
Interpretation heranzog Denn, CL, „WEeCNnNn die eIit der eit Z  e 1St Er 1St vollkommene Ge-
wirtschaftlichen und sozialen Ideen (der beiden Blocks) rechtigkeit un Liebe und strahlt auf den DanNzch Men-

cschen un auf alle Menschen über. Im Maße dieses Idealauch radikal verschieden sind wetteifern S1IC doch
der Ausnutzung der gleichen Techniken In Herzen der Christen, 1ı der Kirche lebt, verbreıtet 65

Sınn erscheint ıhm der Anegrift Rußlands auf die kapita- C116 Atmosphäre VO Frieden ı dieser Welt Es ordert
listische Weltrt als 1E Cue orm der Verwestlichung aber auch VO Christen Verwirklichungen der eıt
Rußlands MI noch brutaleren Methoden als nNter Peter Von diesem Idea]l beseelt, INusSsen S$Ie Formen finden die
dem Grofßen Rußland modernen Staat den Bedingungen der gegenwartıgen Stunde entsprechen
machen, 1St das eigentliche Zıel der SowJetpolitik Der Daher 1ST notwendig, den sozilologischen Zusammen-
Eıserne Vorhang dient VOrLr allem dazu, dem CISCICH olk hang kennen dem sıch Bedrohungen des Friedens
die Fortschritte des Landes höchsten Glanz erscheinen abzeichnen Denn der Krieg unterscheidet sıch den ver-

lassen un: SIEC iıcht durch Vergleich MITt der Außenwelt schiedenen Zeiten besonders seinen Ursachen un seiIncnNn

verkleinern urch den Eisernen Vorhang gelingt Cc5 Erscheinungsformen ıne technische Revolution hne-
auch die Völker des Ostens der ehrlichen Überzeugung gleichen hat die Verhältnisse der Völker zutiefst erschüt-

bringen, daß bei ihnen Freiheit un Wohlstand Ü S1C legt jedem Volke Probleme auf denen heftige
Westen 1aber Elend un Unfreiheit herrscht Die er- ideologische Gegensätze erschwerend hinzutreten. Die
drückten Schichten der westlicehen Länder nehmen diesen Völker suchen muühsam C166 Lösung dafür, die großen-
Glauben 1UTLX pCIN In Wahrheit hat auch Rußland teils durch ihre geographische un demographische Lage
SsC1in „INternes Proletarıat Außerdem sind da noch die bedingt ı1SE. Das hat Teilung der Welt ı Z W €e€1

eiten Gebiete der unterentwickelten Länder, denen Blocks geführt denen sıch entgegengesELZLe Welt-
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anschauungen, verschiedene soziale un wirtschaftliche Dıieses christliche Ideal verurteilt angesichts der egen-
Strukturen und die Wechselwirkungen dieser Strukturen sätzlichkeit der beiden Blocks die Aufteilung der Welt,
un Ideologien gegenüberstehen. Diese Gegensätze die Resignation gegenüber der Unterdrückung anderer
VveErrNiNSCrN, IST hne Zweitel die Bedingung, un die soz1ıalen Ungerechtigkeiten. Es verwirft den Neu-
über ein gyefährdetes Nebeneinanderleben hinaus C1iNeE be- tralismus un jeden Preıs ebenso WI1C die Ungeduld die
friedete, internationale Gesellschaft chaften. Eın erheb- sıch das Abenteuer Präventivkrieges furzen
licher Beitrag dazu Ware CS, wenn INa  m} das konkrete Be- möchte, und den Fatalismus, der den rıeg resignierend
mühen Lösungen, welche die menschliche Person als unverme1ıdlich ansıeht. Es ordert vielmehr, alles
achten un den Verhältnissen un der Veranlagung der ewegung ZESETZLT wırd C1inNne Entwicklung ZuUuU
einzelnen Völker gerecht werden, über die Ideologien echten Frieden hın tördern, besonders durch be-
stellte. harrliche Anstrengung Z Normalisierung der politischen

1le iINnussen dabe;i mitarbeiten nıcht NUur als Einzel- Beziehungen, den sozialen Fortschritt eschleuni-
N, sondern als Gemeinschaften wobei die verschie- SCH un die unterentwickelten Länder unterstutfzen.
denen menschlichen Gruppen ihre Raolle spielen haben Diese wachsame un tapfere christliche Friedenshal-
Interessengruppen Klassen un Natıonen oder noch Zr LunNg 1SE iıcht verwechseln MmMIt W. pazifistischen
ere Gebilde sich gleichwohl als unzulänglich Haltungen die voller Zweideutigkeiten sind S1e schließt
WwWenn CS gıilt den Frieden bauen Sıe stehen nämlich das W ıssen darum ein da{ß unNnserTrer menschlichen Sıtua-
der Versuchung, sıch sıch selber abzuschließen, un die LION das Recht nicht auf die Hılfe der Gewalt VOCTIT-
freien Persönlichkeiten MUSSCHN S1C Gehorsam zıchten ann denn SIC verwechselt nıcht die Anliegen
die Allgemeingültigkeit der Vernuntft unaufhörlich auf- gerechten zeitlichen Ordnung M1 denen der t_
schließen un daran arbeiten miıttels der Staaten die lichen Erlösung Freiheit un Gerechtigkeit sınd echte
pannungen e Gleichgewicht harmonisieren Guüter. Dıie Menschen haben daher iıcht das Recht für
das reılich NnUur Cin dynamıisches SC111 annn sich un ihre Kinder die Versklavung un die Unordnung

Um 1aber diese Rolle spielen können, INusSsen die einfach iınzunehmen. Diese Haltung vollendet sıch nıcht
Staaten auf den ungerechtfertigten Anspruch auf absolute der Ablehnung jeder Jegıtimen Verteidigung aus SS
Souveranıtat verzichten, der sıch paradoxerweise dem- wissensgründen, sondern heroischen Weıigerung,
selben Zeitpunkt entwickelt hat dem der wiıirtschaft- irgendeinem ungerechten Angriff un verbreche-
liche Austausch größeren Umfang erreicht hat un die rischen Ordnung teilzunehmen
Welrt durch heftige Krısen iıhren VWeg ZUuUr Einheit sucht. Das zrößte Hindernis das sıch der Verwirklichung
Die Idee von der absoluten Souveränıtät des Staates hat CI Friedensordnung entgegenstellt, esteht ohne WEe1-
sıch der modernen elIt bis 1Ne allzu individuali- tel den allzu oroßen wirtschaftlichen und soz1alen
stische Theorie VO gerechten Krıeg verderblich CT Unterschieden auf dieser Welt Bemerkenswerte Aus-
wirkt. Das alles dazu bei, als vordringlıichste Auf- gleichsversuche sind bereits gemacht worden. S1e ussen

yabe die SEMCINSAMC Verpflichtung sehen C11NE er- aber noch verstärkt werden un VOL allem iıcht Nur den
nationale Gesamtordnung ihrer SaNzch Vollständigkeit sozlialen, sondetrn auch den psychologischen Bedingungen

errichten da diese mehr als alle Dıskussionen über der verschiedenen Völker Rechnung tragen.
die Bedingungen des gerechten Krıieges die Vorbedin- Innerhalb der internationalen Sıtuation der Ungleich-
gung für den Frieden 1SE Die augenblickliche wirtschaft- heit sind die Kolonialvölker C1iM besonders schwier1ges
iıche un politische Entwicklung bjetet Ja mehr Problem. Es 1STt das Erbe e1it die ZW aar nıcht frei
Möglichkeiten, nıcht 1Ur regional begrenzte, sondern welt- VO  = MiRbhbräuchen aber auch nıcht ohne nützliche Er-

Organe föderativer Natur begründen, WIC S1C rungenschaften WAr Jeder dieser Fälle 1ST anders gelagert.
1nNe internationale Ordnung benötigt Diıe Pflicht solche Die schwierigste rage erhebt sıch den Gebieten,

schaffen, S1e entwickeln und vervollkommnen, INa das Zusammenleben VO FEinheimischen un
mm gleichen aße Es handelt sıch VOor allem bereits akklimatisierten europäischen Bevölkerung auf-
darum, diesen internationalen Organısationen allein die einander abstimmen mu(ß Obwohl außerordentlich
Gewaltanwendung vorzubehalten, ohne die keine poli- schwier1g 1ST sıch VO der Verwicklung das verhäng-
tische Gemeinschaft denkbar 1SE Nur solchen nısvolle Getriebe nationalıstischer Übergriffe Unruhen
internationalen Organısatıon verliert die Jlegıtime Ver- un Repressalien freizuhalten der freizumachen, 1ST

teidigung den Angriff die echt un Pflicht des notwendig, mMI1t Geduld un: VWeısheıit e1NE€e€ entschlossene
Staates bleibt, ıhre Zweideutigkeit un ZEeEWINNETE ıhren soz1ale un erzieherische Tätigkeit die Wege leiten,
Jegitimen Sınn wieder. Dieses Ziel annn nıcht erreicht die VO besser iıntormıJerten Ööffentlichen Meınung
werden ohne WE umfangreiche, gleichzeitige un kon- den Heimatländern werden collte

Eın besonderer Fall VO internationaler Ordnung, dertrollierte Abrüstung un den Verzicht auf den Kalten
Krieg. Kommen diese Weltorganisationen niıcht zustande, uns nächsten angeht 1STt die europäische Ordnung 1Jas

wırd die Gewalrt IN zunehmender Heftigkeit ent- MmMIt SIC En wahrhaftt fruchtbares Werk werde muflß der
esselt VOor allem, WwWenn Ial die Entwicklung der Ver- europäische Föderalismus friedlicher Gesinnung Vver-

nichtungswaffen bedenkt hne diese UOrganısatıon WCTI- wirklicht werden un schon SC1LNEIN Aufbau VOor allem
den die sittlichen Normen über den Gebrauch VO Kriegs- darauf achten, siıch den anderen Gemeinschaften, MIC

mitteln ıhrer schweren Verbindlichkeit VO  3 be- denen Beziehung steht oder deren eıl CF 1ST VeOI«-

schränkter Wirkung SC111. Seit mehr als Jahrhundert ständlıch machen.
IST die Kirche mit ständig steiıgendem Nachdruck dabelı, O iıne ÄAnstrengung, die durch nıichts ErPrSGLZE werden
durch ıhre Unterweisungen un durch CIHE beharrliche kann, die aber alle anderen Bemühungen den Frieden
T'a'.tigkeit; die allzu weitgehend verkannt wird, die Völ- begünstigt 1IST den internationalen Beziehungen be-
ker auf diesen Weg bringen. gründet; reilıch der Bedingung, daß diese nıchts
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von Konkurfenz und Propaganda sich haben, sondern Erfahrungen bei weitem besser verwirklicht als durch
daß S1@e siıch einen echten Austausch 7wischen den intellektuelle Auseinandersetzung. Sıe schließt Demut un
Menschen emühen. Diese Bemühung MU VOoN langer Hochherzigkeit ein. Der Friede 1St das ınd der Wahr-
and vorbereıtet se1n; S1e wırd durch gemeinsam erlebte heit, der Gerechtigkeit un der Liebe

Das Forum
Briete die Sc'hriftleitung der Herder-Korrespondenz

Z ur Ökumenischen Eschatologie Hınblick auf diese habe ıch gESART, daß WIr nıcht mM1t
jener absoluten Gewißheit, die NUr die göttliche ften-In ıhrem Augustheft hat die Herder-Korrespondenz einen barung 1bt, können, dafß autf dieser Erde VOTLArtikel MmMIiIt dem Titel „Katholische Interpretation der

Sökumenischen Eschatologie“, veröffentlicht, 1n dem ine der Parusie schon eın Tag kommen werde, dem es
keine Schismen, keine Häresien mehr yäbe (denn das WaAareFolge VO Leitartikeln des monatlich erscheinenden Bul- die Voraussetzung für die siıchtbare FEinheit aller hri-letins „ Vers ‚’Unıte )Qhretienne“ kritisch analysiert WIrr  d

bın dem Verftfasser des Artikels dankbar, daß die- sten) habe aber ebenfalls ZESAZT, daß die sichtbare
Einheit jener Christen,; die den Lehren des Herrn voll-

SCIMN theologischen Versuch se1ine Aufmerksamkeit ZUSC- kommen treu sind, eines der Merkmale der wahren ungewendet un auf die Wiıchtigkeit der Probleme hin- unzerstörbaren Kirche se1 und dafß das genüge, dasgewlesen hat, die diese Studie aufzurollen unternımmt. Er Gebet Christi eiınem 1in bezug aut seınen wesentlicheninterpretiert me1ne Gedanken jedoch wiederholt derart,; Gegenstand wirksamen Gebet machen. Das 1St dasdaß S1C seiner Meıinung nach miıt den Weisungen des
Lehramts nıcht übereinstimmen, insbesondere iıcht mI1t yCNaAUC Gegenteil der Auffassung, die MIr beigelegt WOT-

den 1St.der Enzyklıka Mystıcı Corporis. möchte jer auf die Die Rıchtigstellung, die iıch jer gegeben habe, genugt;wıchtigsten Punkte eingehen, die S Ww1e s1e der Vertasser
der Kritik aufgefaßt hat, Schwierigkeiten bereiten, un zeıgen, da{ß auch die Ansıchten, die INa  z mMI1r als

Folgerungen AUS den vorhergehenden zugeschrieben hat,möchte nachweisen, daß die Interpretation, die VOon TTT völlig tern lıegen. Aus meınem Text geht Zanz klardiesen Punkten gegeben hat, melinen Ideen vollkommen
fremd ISE. Wollte in  —$ diese Interpretation für richtig hervor. dafß WIr nıcht NnUur sollen, daß eine siıcht-

bare FEinheit unter Christen dereinst ex1istieren werde,ansehen, muüufßÖte 1114  - überdies dem Schluß kommen, sondern daß W1r glauben müuüssen, daß e1ne solche Einheitdaß meıline Auffassung voller Widersprüche ISt; un: iıch Nnıe aufgehört hat un n1ıe aufhören wıird existieren, dabın überzeugt, daß diese Erwagung den aufmerksamen S1C eiınes der Merkmale, der Kennzeichen der Kırche 1StLeser des Artikels der Herder-Korrespondenz schon azu
ber diese sichtbare Finheit umfaßt leider ıcht alleveranlaßt hat, sıch fragen, ob be1 dessen Verfasser

nıcht vielleicht einıge schwere Mißverständnisse vorliegen. Christen. Mehr noch. selbst 11 zukünftigen Leben wird 6X

viele auch katholische) Christen veben. die der EinheitEs heißt dort, die Kirche sC1 meılner Meinung nach 1er
der triıumphierenden Kiırche verloren sind, weıl S1E, derauf Erden nıichts anderes als „ein ensemble VO  $ Gnaden-

mitteln“ Sünde anhaften und ohne letzte Reue gestorben, keinenTatsächlich eine seltsame Behauptung für
eil Reiıich (5ottes haben werden.einen katholischen Theologen. In Wahrheit steht 1ın 1mMNEC1-

W as die Schlußfolgerung betrifft, die Einheıit. die die
nem Text yanz anderes, nämlich daß die Kirche
1ın hrem irdıschen 7ustand cht 1LUTr eine spirituelle Christen 1 gemeinsamen Besitz der heiligmachenden
Gnadenwirklichkeit, sondern auch ıne Summe von CGna- Gnade fänden (eine Einheit, der auf Grund ıhrer

aufrichtigen Überzeugung Christen aller Konfessionendenmitteln 1St un da dieser Aspekt iıhrer irdischen
el haben können), se1 die einz1ge, die wır 1er auf Er-Existenz, dem s1e ihren sichtbaren Bestand verdankt, ıhr

ebenso wesentlich 1St WwW1e E  hr mehr ausschließlich spirıtuel- den anstreben könnten, würde iNnan S1C vergeblich 1n
meınem Text oder 1n meınen Ideen suchen. Im Gegenteıl,ler unsichtbarer Aspekt. Das 1St Yyanz anderes als
ich habe ausführlich entwickelt. daß wenn WIr keine AUS-die Behauptung, die 11a be1 INr inden geglaubt hat,

un auch etwas Yanz anderes als der typisch protestan- drückliche Oftenbarung besäßen. auf dieser Erde eın
Tay kommen werde, dem keine Schismen un keinetische Begriff einer reın geistigen Kirche
Häresien mehr vebe, WIr doch ebensowen1g eine ausdrück-Be1 der Behauptung, ıch hätte ZESAZT, die Einheit der

Christen SC1 icht Gegenstand einer ausdrücklichen Ver- iche Offenbarung besäßen, die besagte, eIn solcher Hag
werde ıcht kommen. Mıt anderen Worten: WIr wıissenheißung Christi1, sondern 1Ur eines Gebets, hat der Ver-

fasser der Kritik be1 der Zıtierung meıines Textes eın e1IN- ın dieser Hinsıicht nıchts Gewıisses. habe hinzugefügt,
ziges Wort ausgelassen, aber diese Auslassung führt daß es unfer jeder Voraussetzung unserTe Pflicht 1St

arbeiten (und VOT allem beten), dafß sıch schon 1er aufeiner argerlichen Zweideutigkeit des Sinnes dieses Satzes.
habe tatsächlich nıcht VO der FEinheit der Christen, Frden 1n größtmöglichem Ausmadß, für eiıne mÖg-

sondern von der FEınheıit aller Christen gesprochen?. Im lıchst zroße Anzahl VO  — Christen, das Gebert des Herrn
die siıchtbare Einheit seiner Jünger ZU Zeugn1s für

Unsere Meldung (S5 507 lınks) Dumont „kommt immer wieder die Göttlichkeit seiner Sendung erfüllen möge., Es 1st
darau zurück, die Finheit der sichtbaren Kırche, die ‚historische Fiın-
heit‘, 1n ihrem Wesen begrenzen durch die Definition, sıe s@e1  S 1n 1
irdischen Lebensbedingungen ‚ein ensemble VO' Gnadenmitte [] mellen Verheißung VO seiten Christ  ı  46 «& Ebenso heißt weiter

rfe n n1 9 daß die sichtbare Einheit allereine Entsprechung der (katho ischen) „Einheit der Gnade“ M1t dem Ööku-
Christen sich auf dieser Erde realisiere“, und weiter Ww1e er
lınks): yı *

menischen Begriff „eschatologische Einheit“ fin
„Von dieser ‚historischen Einheit‘ se1l die FEinheit aller Christen er-Unser Text S 506) Sagl aber: stellt die hr kühne These auf,
scheiden‚die sichtbare Finheit aller seiner Jünger 1St cht Gegenstand einer
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